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Abend.  An der letzen Nacht war ich auf einem Party, er von einer Gruppe Studenten, die in einem Studentenwohnheim wohnen, eingehalten hatten.  Niemals hatte ich seither so viel Spaß daran, obwohl ich nicht eingeladen was, ließen sie mich ohnehin rein gehen, vielleicht weil ich einfach gefragt hatte, und mich eingedrang.  Das Haus, wo soll ich anfangen!  Es ist riesig, drei Stöcke, mit einer zentral lokalisierten Küche auf jenem der Stöcke, schön, und auch sehr praktisch.  Was aber mir nicht gefällt, und wirklich mir ekelhaft war, beruht sich auf daß Kinder hinbei waren, die, ich vermute, aber nicht sicherlich sagen kann, derer Eltern dadrüben wohen.  Ich bin der Meinung daß kein Kind habe zum Rauchen und Rauchgift ausgestz werden soll.  Was kann ich zugeben?  Fast gar nichts, es scheint dabei als normal, aber ich niemals mein Kind ringsum spazieren, während eines Rasuchgiftfest, lassen.  Ich weiss, dass ich nicht der einzige, der diese Meinungen trifft bin.  Jedoch, zum ersten Mal habe ich die Subkultur gesehen, bin inmitten dessen, und teilte mit, als ob ich damit gehörte.  Ich bejahe die künstlerischen Talenten derer, obwohl ich mich nicht noch eine Zusammenhang dazu hereinlasse, weil ich nach weiteren Dingen, nämlich eine Familei zu gründen, strebe.  Nicht so schlechter eines Zieles.  Mein Vorhaben, sondern, war in die Kneipe der Rastas zu gehen, um ein Fräulein, es ich eine Woche her sah sehen.  Leider klappt die vorhergehabenen Pläne nicht.  Zum Party und derer Eigentümlichkeiten wieder...jedes Zimmer, derer Mieter mit denen ihre oder seine ‘Selbst’ erzeigen versuchen, wurden so zertielt, als ob wenn man von Einem zu Anderem ging, änderte sich seine Umgebung so drastisch, daß sie geben sich als vielfältige Dimentionen zu.  Diese Beobachtund, meinenthalber, sind nicht so weit von der Wahrheit, besondere als ich vor lange her, wenn ich besser und mit strengeren  und besser zusammengezogenen Gedächtnisse scheiben und denken könnte, an so viele in dieser gleichen Gegend dachte.  Ich habe alles nicht vergessen, hingegen, mag sein, daß weil ich schon, als ich die nannte, Zusammenhänge bereits betrachtete, bin ich auf dieser Reise sie bekannt, und bewußt, wobei ich denn sie als ich reise bemerke, aber schief, und nicht mit so viel Ernst, doch, zu sagen daß ich die nicht, was ich sehe wahrnehme, würde eine falsche Aussage sein.  Die Neunte immer wieder mich in eine gute Laune bringt, sogar wenn ich nicht zu jubeln habe.  Ich ging um ein neues Rad heute suchen,  gar nichts fand ich, allerdings in zwei Laden, alle die andere Übrigen darf ich an der nächsten suchen.  Ich habe noch keine Ahnung wen es stahl.  Ich frage mich was ich tun soll.  Ich brauche Hilfe, geldweise, Vater wird mich töten, ich kann aber nur ihm die Wahrheit sagen.  Ich schwanke auch zwischen einen Wagen, nämlich einem Kombi, es nicht so weit zum Verkauf steht, und einen neuen Alupferd,  wenn ich meine Karte zurecht spiele, soll ich das Beide haben, angenommen dass ich einen Job bald finden kann, und die Hoden den Herrn Schwendeman zurückbezahlen habe.  Dann ich den Schwarzwald besser forschen könnte, einen Traum, den ich noch nicht zu besinnen wagen soll.  Auch, weil ich Bücher über Volkswagen, Golf und besondere die Diesel auslieh, werde ich womöglich einen Job mit Wagen finden versuchen.  Ausgenommen daß ich einen finden könne, was dann, so lange als ich zum Tabak abhängig bin, habe ich eine verminderte Chance eine Stelle zufinden, ausserdem ein Herrn mich gerne hätte, aber wer will ein Ausländer ohne Werkzeugen anstellen?  Niemand.  Ich muss lesen.  Anmerkung, wenn Besseren zu denen warten kommt, dann warte ich.  Ich sah an in der Strassenbahn gegen fünf uhr ein schönes Fräulein, wie nie ehe gesehen, mein Gott, wenn ich ein küssen könnte.  Anderhändig, Fräulein Furtwängler ist ja schön, aber hat keine Interesse für mich, zusätlzlich weiss ich nicht eben wenn sie schon Braut wäre.  Ich soll sie fragen.  Michael.  





  


